
aMR DItS LARVEN D IR UTROLiGXLlV M 

Iü &SR ÖABMWAHD DiäS PFiiRDÄS 
i 

I n a u g u v a l - D i s s e r t a t i o n 

geneiiaigt 

von der 

na tu rwi ss enschaftl i c h-landwi rtscha ftlichau A bt ai 1 un j 

der Philoaqphiachan Fakultät 

der Uaiveraitat Leipzig 

vorgelegt von 

Brigitte K ü 1 1 e r 

aus Leipzig 



Angenommen' von der 

naturwi s s ens cha f 11i ch-1sndwirtschaft1ichen Abteilung 

der Philosophischen Fakultät 

auf Grund der Gutachten 
I 

der Herren W e r n e r und ü i c h 1 e r . 

Tag der mündlichen Prüfung! 4. und 6. November 1950 . 

Leipzig, den 9« November 1950. 

Der Dekan * 

A r 1 a n d 



Meinen lieben Sit ern 



- 3 -

Inhaltsverzeichnis • 

Seite 

I • j&Lnlei tun g » • • • • • • • • « • # * • • » • • * « . . . .»«»*«»•»»»»» 4— 5 

I I . Literaturbesgprechungs . . . . . . . . « . . . 6- 83 

1 . Allgemeine morphologische Beschreibung 

der Strongyliden . . . . . . . . . 7- 9 

2 . Geschichte dar Nomenklatur 9- 14 

3« Systematik der beim Pferd vorkommenden 
Strongyliden in Anlehnung an Sprehn (1932) 
und Watzel (1926) 15- 18 

v 4 . Biologie und Morphologie dar i£n twicklungs-
stadi.an in der präpsrasitischan Phase . . . . . . . 18- 26 

5. Die Widerstandsfähigkeit der freilebenden 

JStttwicklungsstadien . . . • • • • • • • • . . • • 27- 33 

6. Die Invasion . 34-35 

7. Die Wandorung und Entwicklung der Larven 
im lierkörper 36- 57 

8 . Bedeutung der Larvenwanderung im Ürts-

körper . • « . « » . • « « « . * * . « . . . « » « « . . . » . . . . . . » » « • > 57— 59 

9» Die Larven in den Knoten der Damwand 59- 6? 

10. Die iurmknoten in der Darmwand . . . . . . . . . . . . . 67- 72 

11. Schadwirkung der Strongyliden und ihrer 
Larven im Wirtskörper . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73- 77 

12. Arbeitsmethoden5 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77— 8.3 

a) Präparation, Fixation und Färbung . . . . . . . 77- 80 
b) Methodik der Larvenzüchtung . . . . . . . . . . . . . 81- 83 

III.^igane Untersuchungen» 84-14-9 

1. Material und Technik 85- 88 

2 . Die verschieden.en Larventypen aus den 
Knoten der Xfermwand 89-125 

3. Die Unterscheidung der Wurmknoten in der 
Daxmwand • • • • • • • • • 126-135 

4 . Die Jäntwicitlung der Irichonema-Larven 
im Wirtskörper . . . . . . . . . . . . . . . . . 136-146 

5* Statistik und Problematik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147-149 

IV. Zusammenfassung 150-153 

V. Erläuterung der* Abkürzungen zu den Abbildungen. 154-155 

VI. Literaturverzeichnis 156-170 



- 4 -

I . iäinleitung. 

Durch den Befall mit Strongyliden wird dem Pferde-

bestand 11jährlich erheblicher Schaden zugefügt. Gebiets-

weise ist die Bohlenanfaucht durch diese Parasiten sehr 

stark, gefährdet und besonders in der Weidewirtschaft oft 

völlig in Frage gestellt. Dabei darf jedoch auch die 

Schadtovirkung der Würmer nicht außer acht gelassen werden, 

die im Wirtskörper keine augenfälligen Gesundheitsstöran-

gen. hervorruft, aber seine Leistungsfähigkeit ganz erheb-

lich vermindert« Das ist auch die Ursache dafür» daß "viele 

Pferde trotz bester Fütterung immer Schwächlinge und 

Kümmerlinge bleiben. Vor allem heute ist es aber für unsoi 

Wirtschaft mehr dena «je nötig, alle wertvollen Kräfte des 

Pferdebestandes au erhalten und seinen Nachwuchs zu för-

dern. 

Bisher ist es nicht möglich» diesen Parasiten der 

Pferde durch direkte Bekämpfung oder vorbeugende Maßnahmen 

wirksam zu begegnen. Das beruht zum größten Teil auf der 

ungenügenden Kenntnis der Biologie der beim. Pferd para-

sitierenden Strongyliden während der parasitischen Phase. 

Durch die Besprechung aller nur erreichbaren Strongy 

Iiden-Literatur soll ein umfassender Überblick gesch ffen 

werden. Außerdem ist aber zum Verständnis der einzelnen • 

.Erscheinungen und zu ihrer Begründung stets eine Betrach-

tung im Zusammenhang erforderlich« Der große üiafluß, den 

die Umgebung auf die Gestaltung der Lebewesen ausübt» wird 

beim Studium parasitischer Formen deutlich erkennbar, und 

gerade in dar Parasitologie erweist es sich., in welch groß 
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Maße das Wechselspiel von Wirkung und Öegenvrf.ikung (Parasit 

und Wirt) als gestaltender Faktor auftritt. Ziel der Unter-

suchungen war es, eine Differenzierung der in der Xferawand 

lebenden S tx'ongylidenlarve» zu ermöglichen» um damit Auf-

schluß über die Entwicklung der verschiedenen Arten und übe: 

ihre pathologische Bedeutung zu erhalten. Besonderer Wert 

wurde auf das Auffinden von Übergangsformen gelegt, um bis-

her bestehende Vermutungen und Iheorten zu rechtfertigen 

oder abzulehnen. Auch sollte genauere Kenntnis über die 

Larvenknoten in der Darmwand der Pferde hinsichtlich ihrer 

verschiedenen Morphologie, ihres örtlichen, zeitlichen und 

zahlenmäßigen Vorkommens gewonnen werden. 



I I . Liter aturbespreehimg. 
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1, Allgemein© morphologische Beschreibung 

der Strongyliden» 

Die Strongyliden der Pferde gehören zu den Nematoden, 

zur Familie der Strongylidae• Sie verteilen sich auf die 

Uaterfamilien strongylinae und (Erichoneminae• Nach F ö p -

p e 1 (1897)» S t i c k e r (1901), L o o s s (1901) und 

S p r e h n (1932) sind die Würmer im Darm des Pferdes von 

rot- bis schwarzbrauner oder grauweißer Farbe. Ihr drehrund« 
r 

langgestreckter Körper ist am vorderen Pol dicker und ver-

jüngt sich nach hinten zu. Beim Männchen endet er mit der 

deutlich vom Körper abgesetzten Bursa copulatrix» während 

der Körper des Weibchens in einer konischen Spitze ausläuft. 

Das männliche Geschlecht ist stets von geringerer Größe als 

das weibliche. Dem allgemeinen Bauplan der Nematoden ent-

sprechend folgt unter der den Körper nach außen abgrenzender; 

fein quergertngelten Cuticula die Subcuticula. Dieser schlie 

sich der Hautmuskelschlauch an, der durch die Seitenlinien 

und die wenig mächtig entwickelten Medienlinien, unterbrochen 

wird. Die Seitenlinien sind als bandförmige Streifen schon 

am lebenden Tiere sichtbar. In ihnen verläuft das Jäxkretioos 

organ. Der -%kretioosporus befindet sich in der Kopf- oder 

Oesophagusregioo, meist in der Nähe des Nervenrings. An 

dieser Stelle sollen auch die einzelligen Hautdrüsen Er-

wähnung finden, üs sind dies die Oesophagosdrüsen, die 

Nackendrüsen und die Kopfdrüsen sowie die Drüsen der Schwan 

region. Den größten Umfang weiten die Kopfdrüsen auf. Sie 

reichen bis weit in die Mitteldarmregion. Meist ist die 

dorsal gelegene von geringerer Größe als die ventrale. 

Der Verdauuogstraktus beginnt am Kopf mit der chitinös 

Mundkapsel. Die runde oder elliptische Mundöffüung wird von 

einem kundwall mit Blätterkranz (W e t z e 1 ,1926) umgeben. 

G o e z e (1?Ö2) bezeichnet diesen als eine Corona radiata, 



ö t i o U r (1901) als einen mm&xrn®m9 dea am fiacd 

ausgefranst; erselieiat» l o s e s (1901) beschreibt diese 

Bildung als'Hundkeller alt laßerer HütteitKroae. Stets ist 

•aeefc ein zweiter» innerer Blättarkranz losiuMHieB* % ist 

seist sehwacher» oft auch anders distal i«t als der .äuäere» 

*»echa finge?» oder zipfeiförmige Äopfpapilleo (i o o s s ,19 

4 sutafiodiane» 2 laterale) ragen fast M s zum Blätterterenz 

oder über diesen hervor» Bei manchen Arten münden, .in ihnen 

die Aasführgäiiga der Kepfdrüeea« Öle Muedkapael ist- stets 

gut entwickelt. Bei den ^troogylinae besitzt die Euadkapeel 

nach S p r e h n (1932) eine große» kugliga oder fast 

kuglige bzw» trichterförmige Gestalt, währenddessen sieh 

die Tzichmmdna& durch eine kurze, dletcvc&dige, zylindrisch 

9mm ihrer &undkci sei «uaselefetten» Ü « dorsale Seit» der 

Maadkapsal kann von einer 4rhefeuag an der Innenflieh» der 

äondkepeelwanämg gestützt sein* M s s e dorsale üeedlelsfce 

ist bei den einzelnen Gattungen von verschiedener Länge. 

äs tirunde der kapsel befinden sich oft zabaartlge Gebilde, 

diese werden zur J3if f ereozl eräug 4er Arten herangesogen* 

Der teundkapsel folgt ein ertlich verschieden gestalteter, 

oiuakulöser Ösophagus» dem die dorsale Geaqphaguedrtse 

aufliegt. 13er Barm durchzieht als gerade© Rohr den Körper« 

Jr wird von zwei Seihen meist sechseckiger, epithelialer 

Zellen begrenzt, deren innere Hieben von einer Cuticula 

ausgekleidet sind« Bei® SKasefeea endet der %mm In einer 

Heeke , welche am Grunde der Bursa rech suken müodet. Beim 

Selbe km dagegen. endet der Hera von den Gesefeleettearegeo 

getrennt mit einem After, der auf der Bsoobselte kurz vor 

der äe&wa&sspitse gelegen ist« 

M s Oschlechtmowgmm sind. rotesteimig sie die aller 

lerne tedeo • Beim Manchen werden am Geschlecht separat der 

• unpaare Hoden, Samenleiter, Ssaeablaee und I m l l i ejaeuls-

toriua unterschied.»* fte schon erwähnt, bilden Item, und 

Ausführgänge der Geschlechtsorgane eise Kloake» ferner 

zeichnet sich das männliche Geschlecht .durch, den Besitz der 

Bursa eopulatrix aus, die stets terminal gelegen ist« IlLese 
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zweilappige Bursa wird durch sogenannte Rippen gestützt* 

Außerdem dienen der Begattung noch zwei Spiculae, ein 

Gubernaculum und die Zementdrüsen* Die Geschlechtsorgane 

der Weibchen sind auf Grund der enormen Fertilität in außer-

ordentlichem Umfange entwickelt, öle paarigen Ovarien setzen 

sich in den Uteri fortt diese vereinigen sich in der Vagina 

und münden in der Vulva nach außen. Die weibliche Geschlecht! 

Öffnung liegt im hinteren Köjperdrittel, mehr oder weniger 

in der Nähe des Anus» Bei beiden Geschlechtern sind in der 

Region der Geschlechtsöffnungen besondere Muskelzüge ent-

wickelt. 

Bas Nervensystem entspricht im allgemeinen Bau dem 

der Nematoden. Als Zentralorgan dient der Nervenring, der 

meist in mittlerer Länge den Oesophagus umschließt. Sechs 

Nerven ziehen nach dem Kopf, sie versorgen die Kopfpapillen. 

Nach hinten verlaufen vier Nervenbahnen, zwei in der Median-

linie und zwei längs der Seitenlinien. Untereinander sind 

diese Stränge durch Commissuren verbunden. 

2 . Geschichte der Nomenklatur. 

Schon im Jahre 1665 beobachtete Friedrich K u y s c h 

(zit. nach Bollinger, 1870) das Wurmameurysma und fand darin*: 

Kindel von miteinander verflochtenen Würmern. -Ebenso machte 

F. H. S c h u 1 z e 50 Jahre später auf ein walnußgroßes 

Aneurysma verminosum aufmerksam, welches mit Würmern gefüllt 

war. Diese beiden Beobachtungen blieben längere Zeit die 

einzigen« 

Der Genus Strongylus wurde 1780 von 0. F. M ü 1 1 e r 

begründet, iär fand (zit. nach Goeze, 1782)einen Wurm im 

Magen des Pferdes und belegte ihn mit dem Namen Strongylus 

equinus. Fast zur gleichen Zeit gibt G o e z e (1782) 

die erste anatomische Beschreibung mit Abbildungen, iär 



zeichnet des Wurm in seiner natürlichen Größe. Dar Kopf 

desselben ist vom Körper durch einen Zirkelschnitt abge-

setzt. Am Kopf hat der Wurm eine besondere "Armatur". Auch 

G o e z e (1732) fand den Parasiten ia Magen eines Pferdes 

wie 0. F• Müller, Jär nennt ihn wegen der reihenweisen An-

ordnung kleiner Zäimchen um die Mundöffnung "Pali sadenwurm*1 

G o e z e (1782) bildet in seinem Buche einen gepreßten 

Kopf ab. Mach seiner Darstellung soll sich der Nahrungs-

kanal aufgabeln. Jär tot wohl fälschlicherweise die Sinnes-

papillen als Beginn des Nahrungskanals gedeutet. In dem 

Nachtrag zu Goezes Naturgeschichte von Z e d e r (T800) 

wird der Wurm als "Strongylus Jäquorum" bezeichnet. Zeder 

(1800) zieht die Bursa sowie die falsch gedeuteten Spiculae 

zur Differenzierung der Geschlechter heran. 1801/2 gibt 

R u d o l p h ! dem Parasiten seiner eigentümlichen Mund-

bewaffnung wegen den Hamen ^trongylua armatua*. ferner 

schlägt er vor, zur Unterscheidung dieser Gattung die Bursa 

des Männchens in Betracht zu ziehen, da das Kopfende zu 

varachiedengQstaltig sei. 1908/9 beschreibt R u d o l p h 

die hauptsächlichsten morphologischen iSigenSchäften 

des Wurmes, Jär unterscheidet eine Variatio major* (Strongylu 

intestinalis) aus dem Dick- und Blinddarm und eine Variatio 

minor (Strongylus aneurysmaticus) aus der flekröswurael• 

G u r 1 t (1831) unterscheidet ebenso diese beiden Varie-

täten des bewaffneten Palisadenwurms. 0 u v i e r (zit. 

nach Glage, 1906) meint, daß die Würmer beider Varietäten 

derselben Art angehören. Wach L e u c k a r t (1876) 

setzt sich diese Anschauung allgemein durch. R u d o l p h 

(1808) faßt Strongylus armatus mit einigen anderen Arten 

unter dem Namen "Sclerostomata" zusammen, ohne sie aus dem 

Genus Strongylus zu entfernen, iürst de B 1 a i n v i 1 1 e 

(1828) (zit. nach Watzel, 1926) errichtet dafür eioe 

selbständige Gattung Sclerostoma» die 1845 von D u g a r -

d i n als Sclerostomum bezeichnet wird« R u d o l p h ! 

(1808) erwähnt ferner, daß im Herbst neben den erwachsenen 

Individuen auch eine "Prolos Strongylus armati" vorhanden 
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sei. Er beschreibt sie als kleine, drei bis vier Linien, 

lange» weißliche oder gelbliche Würmer. Selten fand er 

zwischen diesen und dm. erwachsenen formen Oborgangsgrößeo 

iär faßte diese Würmer alle als Nachkommen der erwachsenen 

'fiere auf. 1831 trennte M e h l i s Strongylus tetra-

canthus von Strongylus armatus Rud. ab. Lange Zeit blie-

ben diese beiden Arten die einziges, die man bei Pferd 

und jüboI kannte. M o 1 i n stellt 1861 die Speeles 

Strongylus tetracaathus aus dem Genus Sclerostoma Rad. 

heraus und erhebt sie zu einer eigenen Gattung Cyathosto-

mum. Mehrfach wird in der Literatur der folgenden Jahre 

auf die wechselnden. Größen des Strongylus armatus und des 

Strongylus tetracaathus hingewiesen. 

Im folgenden soll erst die Aufgliederung der "Art" 

Strongylus armatus verfolgt werden. Außer den wechselnden 

Großenverhältaissen weisen S c h n e i d e r (1856) und 

J ä g e r s k i ö l d (1861) auf eine verschiedene Aus-

stattung der Mundkapsel hin. Als erster erkennt P o p p e 

(1897)» daß es sich bei Strongylus armatus um zwei Arten 

handelt. Den Namen Strongylus armatus Rud. behält er für 

eine Form bei, deren Männchen 12 - 21 mm und deren Weib-

chen 16 - 32 mm messen. Sie tragen im Grunde der Mundkapse 

zwei Zähne. Als Strongylus neglectus trennt P o p p e 1 

(1897) eine Form ab» bei der die Männchen die Größe von 

24 - 35 um, die Weibchen von 35 - 4-9 mm aufweisen. Diese 

haben vier Zähne m Grunde der Mundkapsel. Der gleiche 

Autor sagt, daß er niemals Formen ohne jegliche Zahnbildun 

in der Mundkapsel gefunden habe, wie sie S c h n e i d e 

1866 erwähnt. L o o s s (1900) bestätigt jedoch Schneide! 

Meinung durch seine Funde in Ägypten. Diese zahnlose Form 

zeichnet sich ferner durch das Abgesetztsein des Kopfes 

aus. Looss (1900) nimmt an, und dies wohl zu Recht, daß 

es sich bei den Abbildungen von G o e z e (1782) und 

G u r 1 t (1834) um diese zahnlose Form gehandelt hat. 

1901 gibt L o o s s dieser zahnlosen Form den Namen 

Seierostomum edentatum. Das Männchen mißt 23 - 26 mm, 


